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Ein Heldenleben
Zum Heldentod des Generals von Langermann

DNB Berlin , 5 . Oktober . Bei den Kämpfen am Don hat am
A. Oktober General der Panzertruppen Willibald Freiherr von
Laugermann und Erlencamp, Träger des Eichen¬
laubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und Komman-
»jerender General eines mot. Armeekorps, in vorderster Lnie
de, Heldentod gefunden.

Im Westfeldzug hatte General Freiherr von Langermann als
Kommandeur einer mot . Infanteriedivision wesentlichen Anteil
är» Gelingen der großen Durchbruchs- und llmfassungsopera-
Sonen . Seine Division erreichte als erste deutsche Truppe die
Schweizer Grenze und schloß dadurch den Ring um den noch im
Elsaß haltenden Feind . Am 15. August würdigte der Führer
seine hervorragenden Verdienste und die Leistungen seiner Divi¬
sion durch die Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes.

2m Krieg gegen die Sowjetunion führte General Freiherr
von Langermann seine Panzerdivision in kühner, verantwor¬
tungsvoller Entschlußkraft und unter rücksichtslosem Einsatz sei¬
ner Person von Erfolg zu Erfolg . Nach dem Durchbruch südlich
Brest-Litowsk stieß er mit seiner Division zum Dnjepr vor.
Uls der Angriff über den Fluß vorübergehend ins Stocken ge¬
riet , war es seinem persönlichen Einsatz zu danken, daß der Fluß-
Wergang erzwungen wurde.

Der Einbruch in die zäh verteidigte Lzosh -Stellung , die Bil¬
dung des Brückenkopfes von Kritschew, die Einnahme von

. Roslawl und Vachmatsch sind weitere Marksteine auf dem Sie-
geszug der von General Freiherr von Langermann befehligten
Division . 2m Verlauf der schweren Abwehrschlacht des Winters
1S41/42 vollbrachte die Truppe unter der tatkräftigen Führung
Hres Kommandeurs hervorragende Leistungen , die am 19.
Februar 1942 ihre äußere Anerkennung in der Verleihung des
Mchenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General
Freiherr von Langermann fanden.

Am 1 . April zum Kommandierenden General eines motori-
perten Armeekorps ernannt , erfolgte am 1 . Juni 1942 seine Be¬
förderung zum General der Panzertruppen . Mit seinem Korps
war er wiederum maßgeblich an den großen Erfolgen der Som-
« eroffensive beteiligt , so im Vorstoß auf Woronesch , in den
Kümpfen nordostwärts Rostow und an der Vernichtungsschlacht
westlich Kakatsch . In allen diesen Schlachten hat sich General
Freiherr von Langermann nicht nur als Truppenführer bewährt,
fovdern war besonders in kritischen Lagen seinen Soldaten in
vorderster Linie eine wohloertraute Erscheinung und übertrug
auf sie seinen von ungestümem Angriffswillen beseelten Reiter¬
geist. In der Mitte seiner Soldaten , denen seine ganze Für¬
sorge galt , fand er, wie auch sein einziger Sohn , den Heldentod.

Am 29. März 1899 in Karlsruhe geboren, trat General Frei¬
herr von Langermann 1908 als Fahnenjunker in das Dragoner-
Regiment Nr . 5 in Hofgeismar ein, in dem er am 22. März
1910 zum Leutnant befördert wurde . Am Weltkrieg nahm er
« a 1914—18 an der Front teil.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 4. Okt . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant von Wange¬
ilin, Flugzeugführer in einem Kampfgeschader; Oberfeldwebel
Heckmcmn, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader ; ferner au
Leutnant Lemke , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader ; Feld¬
webel Mevissen, Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader;
Oberleutnant Schmitter , Flugzeugführer in einem Kampfge¬
schwader , und Oberleutnant von Bargen , Flugzeugführer und
Eruppenadjutant in einem Sturzkampfgeschwader.

Ruudfunkansprache Böses
an das indische Volk

Berlin , 6. LAtober. Der indische Freiheitskämpfer Subhas
^handra Bose hielt eine richtunggebende Rede über den deut¬
schen Kurzwellensender an das indische Volk . Er beglückwünscht«
seine kämpfenden Landsleute zu den großen Erfolgen ihres
Widerstandes gegen den englischen Unterdrücker und erklärt,
>l- a . : „Ihr Wißt , daß die britischen Behörden versucht haben
den wahren Tatbestand in Indien zu verheimlichen. Heute wir-
die ganze Welt über die Geschehnisse in Indien in allen Einzel
heiten auf dem Laufenden gehalten mit dem Ergebnis , daß selbß
m den Ländern , die mit England verbündet sind, die öffentlich«
Meinung äußerst ungehalten über die Politik von Churchill,
llmery, Cripps u . Co . ist . Das indische Volk ist fast 25 Jahr«
chstematisch zum Freiheitskamps erzogen worden und wird des¬
halb seinen Kampf weiterfllhren , .bis das britische Weltreich

endgültig zusammengebrochen sein wird . Dieser Augenblick wirk
nicht mehr lange aus sich warten lassen . Wir müssen uns sagen,
daß 100 000 Menschen gefordert werden müssen , um 388 Mil¬
lionen Menschen von der Tyrannei zu befreien, fürwahr kein
zu hoher Preis ! Wißt Ihr nicht, daß nach amtlichen Feststel¬
lungen der britischen Regierung schon beinahe 100 000 Inder in
diesem Krieg geopfert worden find ? Auf diese Weise haben wii
für die Erhaltung des britischen Weltreiches wider unseren Wil¬
len und wider unsere lleberzeugung bereits 100 000 Inder ver¬
kitten. Sollen wir deshalb nicht freiwillig 100 000 Leben dem
»atüMalen ^LauivL nviern damit das hriMe , Weltreich.Le.rstört

Angriff und Berteii
Deutscher Wehrmachtsbericht

Zweite Kräftegruppe nordwestlich Stalingrad eingeschlossen
Fortschreitender Angriff im Kaukasusgebiet — Wieder
fünf feindliche Handelsschiffe mit 28 ÜVV VRT . versenkt

DNB Aus dem Führerhaupkquartier , 6 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet wird der Feind in fortschreitendem

Angrifs von Höhe zu Höhe geworfen. Auch gestern verlor er
trotz erbitterten Widerstandes im Gebirge nordöstlich von
Tuapse und am Terek weitere stark ausgebaute Höhenstel-
«ungen und besestigte Ortschaften.

In Stalingrad wurden in harten Einzelkämpsen neue
Fortschritte erzielt. Kampfflugzeuge und Nahkampfsliegerkräfte
unterstützten die Sturmtruppen des Heeres. Nordwestlich der
Stadt gelang es, noch eine zweite feindliche Kräfte - ,
gruppe einzuschließen.

An der Donfront wiesen rumänische, italienische und unga¬
rische Truppen Uebcrsetzversuche und Vorstöße des Feindes ab.

Im mittleren Frontabschnitt wurden bei erfolg¬
reichen Stoßtruppunternehmungen zahlreiche feindliche Bunker
und Kampfstände zerstört und die Besatzungen vernichtet oder
gefangen genommen.

Der eigene Angriff südostwärts des Jlmensees führt«
gestern zu bedeutendem Geländegewinn.

Bor Afrika und vor der süd amerikanischen KL st«
oersenktenUnterseeboote süns feindliche Handelsschiffe mit
28 WO BRT.

Einzelne britische Flugzeuge überflogen am gestrigen Tag«
norddeutsches und westdeutsches Gebiet. Einzelne Sprengbombe«
richteten nur geringen Schaden an. In der vergangenen Nach!
unternahm die britische Luftwaffe Störangriffe auf hol¬
ländisches und westdeutsches Gebiet. Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste . In Wohnvierteln einiger Städte ent¬
standen Brände, Sach - und Gebäudeschaden. Nach bisherige«
Meldungen wurden vier der angreifenden Bomber durch Nacht¬
jäger und Flakartillerie abgeschossen.

Angriff und Verteidigung im Kaukasus
Auch die Welt der Berge mutz bezwungen werden
Rumänische Kavallerie bewährte sich — Deutscher Ma¬
schinengewehrtrupp verschätz die letzte Patrone — Mit Sei¬
tengewehren durch dichtes Gestrüpp — Die Unterstützung

der Erdkämpfe durch die Luftwaffe
DNV Berlin , 6 . Oktober. Im Kaukasusgebiet warfen die

deutschen Truppen den Feind im ständigen Wechsel von An¬
griff und Verteidigung immer weiter nach Süden und
Südosten zurück, Um sich von den besonderen Verhältnissen
dieses Kriegsschauplatzes ein Bild zu machen , seien zum Ver¬
gleich die Landschaften des deutschen Hochgebirges herangezogen.
Ein ähnliches Bild bietet der Kaukasus , nur ist alles wilder,
unerschlossener . Die vielfältig zerrissene Bergwelt bestimmt die
Art des Kampfes , der um ihren . Besitz geführt wird . Höhe um
Höhe mutz genommen und die Sperren in den Tälern müssen !
Abschnitt für Abschnitt durchstoßen werden . !

Auch am Montag säuberten deutsche Truppen Vergwäl- I
der vom Feinde , stürmten Höhenrücken und besetzten Pässe, ^lls j
besonders wichtig für die weitere Entwicklung der Kämpfe in ^
diesem Raum erscheint die vom Oberkommando der Wehrmacht
gemeldete Wegnahme eines über tausend Meter hohen, die
Umgebung beherrschenden Berges.

Nördlich von Tuapse durchbrachen württembergische
Infanteristen, von der Luftwaffe hervorragend unter - ,
stützt, Sperrstellungen der Bolschewisten und eroberten Berg - -
kuppen, von denen aus drei Talsenken zu beherrschen sind . Da - ^
mit wurden einige für den Feind wichtige Versorgungsstraßen !
in den Tälern gesperrt . In wiederholten Gegenangriffen ver- !
suchten die Bolschewisten diese Stellungen mit allen Mitteln s
wieder zurückzugewinnen. Nach starker Artillerievorbereitung
entwickelten sich zwei neu herangeführte Regimenter zum Gegen-

mjrd und Indien frei werden kann? Die Greueltalen der bri-
. flchen Behörden in Indien haben auf der ganzen Welt da-
Gewissen der öffentlichen Meinung aufgewühlt und Sympathie
für Indien in Kreisen erweckt, in denen cs am wenigsten zu er¬
warten war . Um dieser ganzen Politik die Krone aufzusetzen , -
werden britische, amerikanische und australische Soldaten auf die
wehrlosen Frauen und Männer tosgelassen, um Indien einen !
Geschmack anglo -amerikanischer Kultur und Zivilisation zu -
geben. Gibt es ein besseres Bild von der vielgepriesenen Frei - >
heit und Demokratie , wie sie Churchill und die Atlantik -Charta z
dem versklavten Indien versprachen?" -

Bose erinnert seine Landsleute dann daran , daß die indische
Taktik dem Guerillakrieg angepaßt sein müsse. Er gab hierfür -
eine Reihe von Richtlinie « und führte im einzelnen aus , wie
mau die britische Herrschaft am besten bekämpfen könne . Er wie«
dann die bisher im gewitzen Sinne noch unentschlossenen Par¬
teien , z . V . die Hindu , Mahasabha , die Moslim -Liga und di«
Akali -Partei , darauf hin , daß jetzt die Zeit gekommen sei , sich
zu entscheiden.

ligung im Kaukasus
j stoß. Bevor sich jedoch ihr Angriff voll entfalten konnte, wurd
^ o - e Masse der Bolschewisten vom deutschen Artilleriefeuer erfa^
! und vernichtet . Die Reste wurden von Infanterie zusammen¬

geschlagen . Bei der Abwehr eines feindlichen Gegenangriff « «
der vom Feind auf zehn Kilometer Breite vorgetragen wurdet
bewährten sich die hier Schulter an Schulter mit den deutsches
Truppen kämpfenden rumänischen Kavallerie - Reg »«
m enter.

Zu einem harten Kampf kam es auch um die kahle Kupp «»
eines zerklüfteten Berges, den der Obergefreitch
Pegel mit seiner Maschinengewehrgruppe verteidigte . Ganz dich«
vor ihm hatten sich die Bolschewisten in dem Gebüsch des Abi-
Hanges und der tiefliegenden Schlucht gesammelt. Um jedeid
Preis wollten sie die Höhe wieder in ihren Besitz bringen,
schon sieben Stunden dauerte der Feuerkampf , bei dem der
Feind auch schwere Waffen einsetzte . Die fränkischen Infan¬
teristen kämpften jedoch verbissen um jeden Fußbreit Boden —
da ging die Munition zu Ende . Der Versuch , neue heranzu»
holen , scheiterte an dem statken Sperrfeuer des Feindes . . Vis
ruf zehn Meter hatten sich die Bolschewisten an die deutsche»
Stellungen herangcarbeitet und das Maschinengewehr hatte-
«eine letzten Patronen verschossen . Nur noch mit Handgranaten
verteidigten sich die deutschen Soldaten . Als der Abend heran¬
kam, war eine einzige Handgranate ihre letzte
Waffe. Aber der Feind hatte schwere Verluste gehabt und
brach in der zunehmenden Dunkelheit seinen Angriff ab . So
blieb auch diese umkämpfte Höhe fest in deutscher Hand . Nach
rllen diesen Mißerfolgen gaben die Bolschewisten ihre weiteren
Vorstöße aus, während die deutsche Infanterie , die sich mit Sei¬
tengewehren durch dichtes Eichengestrüpp den Weg bahnen
mußte, dem weichenden Feind auf den Fersen blieb.

Die Kämpfe am Montag im Terckgebiet brachten eben-
!alls weitere Erfolge . Hier ging es um Flußübergänge und
Vrückenköpfe, die im Angriff erreicht und in zäher Verteidigung
zehalten wurden . Eine andere Kampfgruppe , die im frühe«

> Norgennebel antrat , erkämpfte sich in elfstündigem Ringen den
Weg über Berggrate und nahm schließlich mit Unterstützung der
Sturzkampfflugzeuge die Kuppe des Vergmassivs mit seinen
sestungsartigen Stützpunkten.

Bei Werchnijkurp und ostwärts Mosdok warfen die '
Bolschewisten starke Infanterie - und Panzerkräfte in den Kampf
— die Vorstöße zerbrachen jedoch im Feuer der schweren und
leichten Waffen , wobei zehn feindliche Panzerkampfwagen ab¬
geschossen wurden . Im Gegenstoß deutscher Sturmgeschütze wurde
der Feind weit über seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Die heftigsten Angriffe der Luftwaffe im Kaukasusgebiet
and an der Terekfront richteten sich am Montag gegen die
Bereitstellungsräume , in denen die Bolschewisten sich immer
wieder zur Verteidigung oder zu Gegenstößen zu sammeln ver¬
suchten . Unter der Wirkung der deutschen Bomben konnten sich
die Bolschewisten jedoch zu keiner größeren Kampfhandlung auf¬
raffen . Deutsche Jäger sicherten den Luftraum über der kau¬
kasischen Front . Sie kamen jedoch nur vereinzelt in Gefechts¬
berührung mit feindlichen Fliegern , von denen drei bei Bern
folgungskämpfen abgeschossen wurden.

Deutsche Schnellboote unablässig am Deiud
Ihre Erfolge im Schwarzen Meer

Berlin , 6 . Oktober. Zu den erfolgreichen Kampfhandlunge«
deutscher Schnellboote im Schwarzen Meer teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mit : Die Bolschewisten ver¬
suchen immer wieder , ihre Kampfvcrbände an der Kaukasusküsts
von See aus mit Nachschub zu versorgen . Sie setzen hierbei di»
ganze ihnen noch verbliebene Handelsflotte im Schwarzen Me«
sowie starke Sicherungsstreitkrüfte zum Schutze der Seetrans¬
porte ein . Der Feind bedient sich , um seinen Nachschub wenig¬
stens notdürftig aufrecht erhalten zu können, selbst großer Leich-ter und Schleppkähne. Einheiten der deutschen Kriegsmarine , i«
erster Linie Schnellbooten , gelingt es immer wieder , in küha
geführten Angriffen bolschewistische Handelsschiffe aus Eeleist-
zügen herauszuschießen und dadurch dem feindlichen NachschuS
schwere und nachhaltige Schäden zuzufügen . Selbst bis dichtunter die Küste dringen Schnellboote vor , in unmittelbare Näheder den Bolschewisten noch verbliebenen wenigen Häfen . Sie
schicken Handelsschiffe und Tanker , Schleppkähne und Leichter
auf den Meeresgrund.

selbst bei der Bekämpfung bolschewistischer Truppentrans¬
porte und Landungsversuche , die der Feind mit starker Siche¬
rung durchzuführen suchte, haben die deutschen Schnellboote schonin entscheidender Weise eingegrisfen . So gelang es ihnen, einen
in der Nacht zum 21 . September versuchten feindlichen Lan¬
dungsversuch nordwestlich von Noworossijsk in schneidigem An-
griff abzuweisen, obwohl die Bolschewisten stärkere Verbände
von Schnellbooten und Unterseebootsjägern aufgeboten hatten.

Trotz oft schlechter Wetterlage und sturmgepeitschter See sind
die deutschen Schnellboote unablässig am Feind . Gerade auf
dem Schmarren Meer treten oft heftige Stürme und starke Nebel
auf , die eine erhebliche Bedrohung der Schiffahrt darstellen. Am
so höher sind die kühnen Angriffsfahrten der deutschen Schnell¬
boote zu bewerten , die oft seitab von den eigenen Stützpunkte»
gegen einen durch überlegene Kräfte gesicherten Feind angehe«
und ihm schwere Einbußen an Schiffsraum und Material all -"'
Art zusügen.
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Der italienische Wehrmachtsberichl
Flugplätze von Micabba und Halfar bombardiert

DNB Rom , S. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht von.
Oienstag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Erkundungsitreitkräfte griffen am gestrigen später
Nachmittag und in der vergangenen Nacht an der ägyptischer
Front die Stellungen des mittleren Abschnittes an . Sie wurder
« it blutigen Verlusten zurückgeschlagen . Zahlreiche Gefangen,
Lieben in unseren Händen . Unsere Flugzeuge bombardierten di,
Flugplätze von Micabba und Halfar.

USA .-Schlachtschiff »Mississippi « versenkt
Grotzer Erfolg eines italienischen U -Bootes

DRV Rom, 6. Oktober . Wie der italienische Rundfunk meldet,
Hat in der Nacht zum Dienstag um 2.35 Uhr das unter dem
Kommando von Kapitänleutnant Enzo Grösst stehende ita¬
lienische U -Boot „Varbarigo" aus der Höhe von Freetown (Süd-
asrila ) durch vier Torpedos das amerikanische Schlachtschiff
»Mississippi " versenkt.

«
Zu der Versenkung meldet das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht in einer Sondermeldung ergänzend : „Vergangene
Macht 2 .34 Uhr italienischer Zeit griff das Atlantik -ll -Boot

Varbarigo " unter dem Befehl von Enzo Grösst auf 2 Grad
M Minuten nördlicher Breite und 14 Grad 25 Minuten west¬
licher Länge , d . h . ca . 330 Meilen südwestlich von Vreetown
sfWestafrikal ein Schlachtschiff der Vereinigten Staaten vom
Typ „Mississippi " an , das mit Kurs von 150 Grad und Ge¬
schwindigkeit von 13 Knoten fuhr . Es wurde beobachtet, datz
Das am Bug von vier Torpedos getroffene Schlachtschiff sank.

Das USÄ . - Schlachtschiff „Mississippi " ist 33 000 Tonnen groß.
Es wurde im Jahre 1917 vom Stapel gelassen . Seine Bewaff¬
nung besteht aus zwölf 35,6-Zentimeter - und zwölf 12,7-Zenti-
,meter - Geschützen. Zur Luftabwehr besitzt es außerdem acht 12,7-
Zentimeter - , vier 5,7-Zentimeter - und zwölf 4-Zentimeter -FIug-
Seugabwehrkanonen . Es hatte drei Flugzeuge an Bord ; seine
Besatzung betrug 1565 Mann . Im Jahre 1933 wurde das
Schlachtschiff modernisiert , es erhielt neue Maschinen, besseren
Schutz , sowie zur Abwehr von Torpedoangriffen Torpedowulste.

«
USA . verloren eines ihrer modernsten U -Boote

DNB Stockholm, 6 . Okt. Wie Reuteraus Washington meldet,
gibt ein Bericht des Marinedepartements bekannt , -daß das
« ordamerikanische U-Boot „Erunion" im Pazifischen Ozean
"überfällig ist und als verloren angesehen werden mutz . Das
-1520 Tonnen große U -Boot war erst im vergangenen Dezember
vom Stapel gelaufen. Es hatte eine normale Besatzung von
85 Mann . Die „Erunion " ist das fünfte Unterseeboot, besten
Verlust das Marinedepartement seit Beginn des Krieges zugibt.

Der erfolgreiche N--Boo1-Kommandant
Berlin , 6 . Okt. Der italienische Fregattenkapitän Grösst;

chem es jetzt gelang , auf der Höhe von Freetown an der rvest-
iafrikanischen Küste das amerikanische Schlachtschiff „Mississippi»
izu versenken , gehört zu den erfolgreichsten italienischen Untersee¬
boots -Kommandanten . Am 20 . Mai 1942 versenkte er bei der
Lnsel Fernando de Noronha ein amerikanisches Schlachtschiff vom
Typ „Maryland ".

Fregattenkapitän Grösst wurde 1908 in Sao Paolo in Brasi¬
lien als Sohn italienischer Eltern geboren . Im Jahre 1923
"trat er in die Kgl .- italienische Marine -Akademie ein und wurde
1928 Offizier . 1940 zum Korvettenkapitän ernannt , nahm er
von Ansang an als Unterseeboots -Kommandant an diesem Kriege
ckeil . 1941 erhielt er die Silberne Tapferkeitsmedaille für sein
tapferes Verhalten anläßlich des Angriffes eines feindlichen
Bombenflugzeuges auf sein Unterseeboot . Er bediente selbst das
Maschinengewehr, mit dem das feindliche Flugzeug abgewehrt
wurde . Der italienische König und Kaiser ernannte den tapfe¬
ren Offizier nach der Versenkung des amerikanischen Schlacht¬
schiffes vom Typ „Maryland " zum Fregattenkapitän . Kapitän
Grösst wurde sodann durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet.

Große Freude in Italien über den Erfolg zur See
DNB Rom , 6. Okt. Der neuerliche Erfolg des italienischen

A-Boot -Kommandanten Enzo Grösst mit der Versenkung eines
über 33 000 Tonnen großen amerikanischen Schlachtschiffes schwer¬
ster Bestückung hat in ganz Italien lebhafteste Freude ausgelöst.
Die römische Abendpresse gab sofort Sonderausgaben heraus , in
denen der Erfolg in über die ganze Breitseite gehenden lleber-
schriften angekündigt wurde . „Giornale d 'Jtalia " brachte ein
Bild des siegrichen Ü -Voot - Kommandanten , der schon am 20. Mai
ds . Js . ein amerikanisches Schlachtschiff der Maryland -Klasse
zur Strecke brachte und dafür zum Fregattenkapitän befördert
wurde.

Vrennstoffschwierigkeiten der Bolschewisten.
DNB Stockholm. 6 . Okt . Der Mangel an Heizmaterial und

Brennstoff in der Sowjetunion nimmt nach Meldungen der sow¬
jetischen Presse und des bolschewistischen Nachrichtendienstes im¬
mer größere Ausmaße an . Bereits vor Wochen hatte der Mos-
-kauer Nachrichtendienst in grotzer Aufmachung bekanntlich einer
Aufruf verbreitet , in dem nicht nur die Bevölkerung , sonder«
vor allem die Fabriken und Werke der Rüstungsindustrie auf-
fgefordert worden sind , nicht auf Lieferungen von Kohle zr
warten , sondern sich selbst einen Wintervorrat aus Holz unl
Torf anzulegen.

Am 2 . Oktober schrieb die „Jswestija " : „Es genügt nicht, das
tzmsere Industrie statt Kohle Vorräte von Holz und Torf an
legt , sondern die verantwortlichen Führer der Rüstungsbetriebi
« nd Werke müssen in Anbetracht der schwierigen Transport - uni
Vrzeugungslage auch damit rechnen , daß ihre sämtlichen Treib
jaggregate von Benzin - und Erdölvertrieb auf Holzgas umgestell:
' » den müssen . Am 5 . Oktober erklärte der Nachrichtendienst i,

libyschem u . a . : „Man soll nicht immer auf den Staat hoffen
Hände in den Schoß legen und warten , daß einem das Ben-
geliefert wird . Unsere verantwortlichen Werkdirektoren uni

etriebslerter sollen schleunigst dazu übergehe«, ihre Diesel
Benzinmotoren auf Holzgas umznstellen und vor aller

sich selbst mit dem nötigen Holzvorrat zu versorgen.

Britisches Flugzeug zerschellte am Boden
DNB S ockholw , 6 OKI. Wie Reuter meldet , zerschellte am

Montagabend mitten tn einem Dorf der Grafschaft Huntingdom
e-n brttiiSes Flugzeug am Boden . Acht ZIv l " o wurden cptö-
tet . Zwei Personen werden vermißt . Mehrere Häuser zerstört.

Rede des Reichsmarschalls
(Schluß

Reichsmarschall Göring führte in seiner Rede am Erntedank¬
fest im Berliner Sportpalast zum Schluß aus:
Das Feldhdrrngenie des Führers

Ich habe, wie gesagt, den Führer oft erlebt, in glück¬
lichen , siegreichen , und oft auch in schweren , sorgenvollen Stun¬
den , und es war für mich etwas Wunderbares , um z . B . etwas
herauszugreifen , den Ablauf des siegreichen Feldzuges in
Frankreich bei ihm zu erleben . Ich bin dabei gewesen, wie
der Führer diesen Feldzug in der Reichskanzlei seinen Heer¬
führern auseinandergesetzt hat , wie er die Richtlinien gab, wie
er genau sagte, wie jedes Korps , wie jede Armee vorzugehen
hätte , wo der Durchbruch stattzufinden hat , wo die Panzerdivi¬
sion den Keil zu bilden habe usw . — all das hat er damals
aus seinem Gedankengut und seinem Genie heraus klargelegt,
und nun durfte man als Soldat selbst erleben , wie hier ein
Feldzug mit einer unvorstellbaren Programmützigkeit ablief.
Was auch eintrat , der Durchbruch bei Sedan , ebensogut wie die
Abschnürung gegen die Maginotlinie , der Durchbruch der Pan¬
zer , die Vereinigung der zehn Panzerdivisionen zum Durchstoß
an die Küste, die Umgehung der Engländer , die Absplitterung
der französischen .Nordarmee , all das wurde vom Führer vorher
in der Reichskanzlei vorausgesagt und dargelegt und ist Punkt
für Punkt programmäßig eingetraffen . (Andauernder Beifall .)
So ist es auch bei allen anderen siegreichen Feldzügen gewesen.
Und darum möchte ich eins dem deutschen Volk gegenüber sagen:
Wen» diese Feldzüge eine Signatur und ein Gepräge tragen,
dann tragen sie allein die Signatur und das Gepräge des
Feldherrngenies Adolf Hitlers. (Lebhafter Beifall .)
Er hat überhaupt erst wieder eine neue und klare Strategie ge¬
schaffen.

Und dann kam der Winter 1941/42 und fiel plötzlich mit
grimmiger Kälte unsere Truppen an . Es gab harte , spannungs¬
volle Augenblicke . Mancher versagte und war nicht stark genug
durchzuhalten und mußte nach Hause geschickt werden . Aber
manche wieder glaubten , daß das Halten in diesem eisigen Win¬
ter in den sturmgcpeitschten Steppen nicht möglich sei. Da war
es wieder der Führer , der in unbeirrbarem Glauben an die
Tapferkeit seiner Soldaten und seiner Offi¬
ziere dort draußen alle solche schwachen Gedanken zurückwies
und von einer Härte , aber auch Klarheit wurde , die fast über¬
menschlich war . Ich habe den Führer damals gesehen . Da konn¬
ten Meldungen kommen , so schwer, so kritisch wie sie auch sein
mochten , die Kraft des Führers wuchs mit jeder Hiobs¬
botschaft . Wenn heute die Truppen viele tausend Kilometer tief
in Rußland stehen , wenn deutsche Truppen im Frühjahr wieder
die Kraft hatten , eine der siegreichsten Offensiven durchzuführen,
so hat das damals e i n Mann gehalten . Und das war der
Führer allein. Dafür bin ich Kronzeuge . (Minutenlanger
Beifall .) In jenen Stunden , da für das deutsche Heer die schwer¬
sten Stunden und die schwerste Bewährung anbrachen , hat er
sich persönlich mit diesem Heer verbunden . Führer und
Heer wurden eins. Er tat dies nicht in siegreichen Höhe¬
punkten, er vermählte sich dem Heere als ftin Oberbefehlshaber
in der schwersten Stunde , die die Truppen draußen in den Eis¬
wüsten durchkümpfen mußten . Und aus dieser Kraft heraus Hai
er seinen Truppen vorn die Kraft gegeben, und die strahlte aus
ihn , den Führer , zurück, und so wurde gehalten , was gehaltev
werden mußte , Uebermenschltches wurde damals von der
deutschen Truppen geleistet, und es wird wohl das höchste Lied
der Tapferkeit , der Beharrlichkeit , der Ausdauer und der Zähig¬
keit sein , das man jemals von einem eisigen Winterfeldzug
schreiben wird.

Auch jetzt wird wieder ein Winter kommen, ein russischer,
kluch dieser Winter wird nicht so leicht sein und wird Schweres
mit sich bringen , aber diesmal sind wir vorbereitet , diesmal
knd wir gefeit , diesmal wissen wir , wie so ein russischer
Winter aussieht . Und dieses Jahr werden wir ihn
leichter durch stehen. Der Feind hat in diesem Winter
durch fortgesetzte Angriffe Verluste von einem Ausmaß erlitten,
Die man sie sich nicht vorstellen kann. Er versuchte immer wieder
»nzurennen , immer wieder griff er an , immer wieder stürmte
er vor , aber wo, srage ich mich, hat der Russe nur ein einziges
Mal auch nur . einen Erfolg von bescheidenstem taktischem , ge¬
schweige denn von strategischem Ausmaß errungen ? Und was
heißt es schon in Rußland heute Dörfer preisgeben und Dörfer
wieder nehmen? Wenn der russische Heeresbericht schreibt , wir
haben 137 Dörfer wieder erobert , dann mutz man sich diese
Kaffs , diese dreckigen , einmal ansehen, die sowieso nicht mehr
stehen . So ein Dorf besteht nur hier und da aus einem Schorn¬
stein , das ist das ganze Dorf , das übrige ist gar nicht mehr
vorhanden . Mag der Gegner an der ganzen Front angreifen,
das kann uns nur recht sein . Entscheidend ist, daß er im Schwer¬
punkt geschlagen wird , und daß wir den Schwerpunkt bestim¬
men und nicht der Russe . Und das ist immer der Fall gewesen.

Ost mußte der Führer har .te Befehle geben. Befehle , die
für den Einsatz unbedingt notwendig waren , und dazu möchte
ich nun noch eines aussprechen, worüber sich vielleicht mancher
von Ihnen nie Gedanken gemacht hat . Nicht nur der Führer,
auch ich für meine Flieger bin gezwungen, häufig harte und
schwere Befehle zu geben. Aber vergessen Sie das eine nicht:
Wir brauchen diese Befehls nicht vom grünen Tisch zu
geben, das ist das Gute . Ich glaube , ich hätte sonst nicht die
Kraft dazu. Aber allein das Bewußtsein , selbst einmal 416 Jahre
nur an der Front gestanden und verbissen gekämpft zu haben
und so schwere Verwunden erlitten zu haben , das gibt uns dis
Kraft , heute auch dasselbe von unseren Soldaten zu verlangen-
(Beifall .) Es war auch damals nicht leicht . Geschossen wurde
genau so , es war sogar oft sehr schwer, aber wenn ich an all
die Kampseinsätze zurückdenke , an die Verwundung , an all das,'
was letzter Einsatz und letztes Opfer heißt , und wenn ich nun
heute daran denke , wie ich als vom Führer berufener Ober-'
befehlshaber handeln muß und welche Aufgaben mir übertragen!
worden sind , so spreche ich vielleicht etwas aus , was nicht leicht
verstanden wird : Es ist tatsächlich leichter für mich gewesech,
damals ununterbrochen an der härtesten Front zu kämpfen, ölet
leichter, als heute diese ungeheure Verantwortung
und Sorge zu tragen . Wenn schließlich der junge , frische So§
dal nachher auf Urlaub nach Hause geht, vergißt er während
dieser Zeit die Kämpfe, ist sorglos und soll auch sorglos sei«
Er genießt sein Leben und soll es genießen . Wo vermögen heutq
verantwortliche deutsche Führer , denen große Aufgaben gestellt
sind , sorglos zu sein ? Was heißt es , wir spannen einmal ausH
Selbstverständlich müssen wir das tun . Aber es ist ja gleich --'

gültig , ob man da auf den höchsten Berg hinaufsteigt oder iw
den tiefsten Wald geht — die Sorge folgt mit , die Sorge läW
einen nicht eine Stunde los . Es sind ja nur wenige Stunde «?
Nicht so sehr , weil man arbeiten müßte in diesen Stunden , qeftst
weil die Sorge einem das Herz zusammenpreßt und es Stuften
dauert , bis man sich vielleicht ft> weit stet gemacht yar , vag man
für wenige Stunden diese Sorge und diese Verantwortung
vergißt.

Denn vas eine oars rq oem oeurzqen Dorre ,agen : wnr nur,
wir Führer , wir nehmen unsere Aufgabe blutig ernst, die Auf¬
gabe, das deutsche Volk zu befreien , seine Existenz zu sichern und
seine künftigen Generationen einer glückhaften Zeit entgegen,
zuführen . (Beifall .) Es ist für alle eine ungeheure Anspannung
und braucht eine gewaltige Nervenkraft bei Tag und Nacht.
Glauben Sie nur nicht, datz man einfach darüber hinliest : am
heutigen Tage sind so und so viel gefallen . Man kennt einen
grotzen Teil davon . Ich kenne meine jungen Flieger ja alle.
Was glauben Sie , was das für mich heißt , wenn ich hö« ,
Marseille ist abgestürzt ? Das ist für mich , als wenn ich
einen Sohn verloren hätte . Ich kenne sie alle meine junge»
Flieger . Ich habe sie alle gern und habe ihnen allen in ihre
jungen strahlenden Augen gesehen . Sie sind Geist von meinem
Geist. Ich habe sie erziehen dürfen . Ihr Tod geht mich genau
so an wie die schwergeprüften Eltern . Und genau so ist es beim
Führer . Er leidet und empfindet genau so schwer, und wir
empfinden mit diesen schwergeprüften Angehörigen . Aber
glaube keiner, datz wir uns diese Verantwortung so leicht neh¬
men, wie diese Churchill und Roosevelt. Wenn denen die Ver¬
antwortung zu groß wird , dann hauen sie ab, und das Parla¬
ment wählt einen anderen Fatzken . Wir aber stehen mit Leib
und Seele , Charakter und Ehre für alles wie echte Männer.
(Tosender Beifall .)
Der große Rassenkrieg

Und noch eines möchte ich dem deutschen Volke sagen und in
ihre Herzen einbrennen . Was würde den« das Los des deut¬
schen Volkes sein, wenn wir diesen Kampf nicht gewinnen wür¬
den? Glauben Sie etwa, alle Nachrichten dort drüben werden
nur zum Spatz herübergeschickt oder da drüben erörtert? Sic
haben ja gelesen, was man mit unseren Kindern vorhätte , was
Mt unseren Männern gemacht würde . Unsere Frauen würden
dann eine Beute der wollüstigen, haßerfüllten Juden werden,
Deutsches Volk , du mußt wissen : Wird der Krieg verloren, dann
bist du vernichtet ! Der Jude steht mit seinem nie versiegenden
Hatz hinter diesem Vernichtungsgedanken , und wenn das deutsche
Volk diesen Krieg verliert , dann wird dein nächster Regent
Jude . Und was Jude heißt , das müßt Ihr wissen . Wer die Rache
Judas nicht kennt, der lese sie nach . Dieser Krieg ist nicht der
zweite Weltkrieg , dieser Krieg ist der große Rassen¬
krieg. Ob hier der Germans und Arier steht oder ob der
Jude die Welt beherrscht, darum geht es letzten Endes und
darum kämpfen wir draußen . (Stürmischer Beifall .)

Wir kennen den Juden . Sie dürfen davon überzeugt sein , die
Herren Churchill und Roosevelt und wie sie heißen — sie sind
ja alle lächerliche kleine Marionetten , versoffene und gehirn¬
kranke Menschen , die nach der Pfeife des Juden tanzen . Mag
der Jude sich auch verschiedene Visagen aufsetzen , seine Gurke
kommt doch durch . Der Jude ist hinter allem, und er ist
es , der uns den Kampf auf Tod und Verderben angesagt hat.
And darin mag sich keiner täuschen und glauben , er könne nach¬
her ankommen und sagen : ich bin immer ein guter Demokrat
unter diesen gemeinen Nazis gewesen. Der Jude wird Euch
die richtige Antwort geben, ganz gleich , ob Ihr sagt, Ihr seid
der größte Judenverehrer oder Judenhasser gewesen. Er wird
den einen wie den anderen behandeln . Denn seine Rachsucht gilt
dem deutschen Volke. Was reinrassig , germanisch ist, was deutsch
fft, will er vernichten . Und da mag einer kommen, ob er Demo¬
krat, Plutokrat , Nazi , Sozialdemokrat oder Kommunist gewesen
ist . das ist ganz wurscht, der Jude sieht den Deutschen. Und
darüber mache sich nur keiner jemals eine falsche Vorstellung:
dieser Krieg wird gewonnen , weil er gewon¬
nen werden mutz. Wir sind ja auch unüberwindlich . Wir
kennen ja die jüdische Methode . Wir haben sie doch durchgemacht.
Erinnert Euch doch damals der Kampfzeiten . Besonders meine«
alten nationalsozialistischen Kampfkameradeu möchte ich wieder
entgegcnrvfen : wir kennen ihn doch ganz genau , wir wisse«
doch , wie er arbeitet , wie er sich einschleicht , wo er den gering¬
sten Ritz , die geringste Spalte sieht. Heute schreibt eine englische
Zeitung : „Man darf sich über das deutsche Volk nicht täuschen,
es steht in größerer Anzahl hinter dem Führer , wie man denkt.
Aber wir müssen anfpassen, wosich die erste Ritze bil-
d e t ." — Jawohl , das ist jüdisch : wo sich die erste Spalte bildet,
da kommt er mit seinem Geifer der Verleumdung und will
diese anseinandersprengen.

Aber unüberwindlich find wir nur, solange wir ei« fester
glattgeschliffener granitener Block einer solche « Volksgemein¬
schaft find. (Beifall .) Keine Spaltung , kein Mißtrauen darf aus-
kommen. Auch keine idiotischen Gerüchte dürfen nachgeplappert
werden. Denn auch der macht sich schuldig, selbst wenn er es auch
nur — wie so oft — aus Dummheit tut.

And dann möchte ich dem deutschen Volke noch eins sagen:
Ich habe immer Denunzianten verachtet und verachte su
jetzt im Kriege mehr denn je. Es ist nicht notwendig , datz jede,
seine Nase an das Schlüsselloch des anderen steckt, um zu riechen,
ob da drin Kaffee gekocht wird oder nicht . Das ist nicht not¬
wendig . Wenn der eine Kaffee kocht , soll der andere sich freuen,
datz wenigstens der eine etwas hat . Vielleicht gibt er ihm etwas
ab . Man mutz nicht immer herumschnüffeln, was die andere»
machen. Jede Denunziation ist aus Neid geboren . Wer neidisch
ist, schielt so oder so . Denken wir lieber nur , es helfe einer d« »
anderen . Sozusagen wirklich untergehakt müssen wir dauernd all»
fester Block dem Feind gegenübertreten , Volk und Führer,
Führer und Volk als ein geschlossenes Ganzes.

Siegeszuversicht bis zum Aeutzersten
Die Tapferkeit unserer Wehrmacht ist undiskutabe». Das ist

ein Faktor , an dem nicht zu rütteln ist. Das Vertrauen der Ge¬
folgschaft in den Führer ist das gleiche . Die Genialität und di«
geniale Führung unseres Führers kennen wir. Auch das ist ei»
absoluter Siegesgarant , und deshalb werden wir , was auch
kommen mag, selbst das Schwerste überwinden, well wir eines
in «ns tragen und tragen müssen : Siegeszuversicht bis zum
Reuhersteu . Wir haben das Recht dazu , wir find verpflichtet,
Optimisten zu sein. Das verdienen unsere Soldaten dort drau¬
ßen . Sie habe« so herrliche Taten vollbracht , daß wir nur die
Siegeszuversicht im Herzen tragen können . Er wäre ein erbärm¬
licher Feigling »nd Hundsfott, wer jetzt nicht an Deutschland
glaubt, wo seine eigenen Väter, Söhne oder Brüder drauße«
einen Sieg »ach dem andern an ihre Fahne reißen . Und darnm
gilt auch unser unauslöschlicher Dank ihnen, aber er gilt vor
allen Dingen auch dem Führer, der all das erst geschaffen hat.
Er schmiedete ja die Volksgemeinschaft , dann schmiedete er das
deutsche Schwert «ad jetzt führt er dieses Schwert. (Lebhafter
Verfall .)

Wir aber, deutsches Bott, haben nur eine Pflicht und Aus¬
rabe : Bedingungslose und freudiafte Gefolairbast des Nübrers
zu sei» . Er muß wisse«, wo ein Deutscher fleyr, oa peyr w»
Treue ! Rud so wollen wir kämpfen für unser Kriegsziel. Und
unser Kriegsziel heißt:

Die Freiheit unseres Volkes, die Größe unseres Reiches
»ie Sicherheit unserer Znkunst . Mit einem Wort : Deutschland!
(Stürmischer Jubel und minutenlanger Beifall .)



LondonerEcho zur Rede des Reichsmarschalls
„Deutschland itzt» was die Sowjets verloren ."

MB Stockholm , 6 . Okt. Die Sportpalastrede des Reichsmar-
Ichalls bleibt nach schwedischen Meldungen ein ausführlich erör¬
tertes Thema der englischen Presse, deren Kommentare weiter
-wischen Furcht und Wunschträmen hin - und herpendeln ; zwi-
scheu der Furcht, daß Deutschland die Konsolidierung der euro¬
päischen Festung durchführen könnte, ehe die anglo -amerikanischen
Verbündeten eingreifen und den Wunschträumen, daß gewisse
aus dem Zusammenhang gerissene Stellen der Rede Hermann
Eörings auf Gegensätze hinter der deutschen Heimatfront schrie¬
ben lassen . Daneben fehlt es nicht an Versuchen, die Entwicklung
so darzustellen, als ob die Sicherung der Versorgungslag«
Deutschlands auf Kosten ganz Europas ginge, wobei „Man¬

chester Guardian " auch daran erinnert , daß die Ukraine im Jahre
W8 den Deutschen trotz Ludendorffs Versicherungen nichts ge-
nutzt habe . Diese Versuche , die Zusicherungen des Reichsmar¬
schalls über die gesicherte deutsche Versorgungsbasis in Zweifel
zu Ziehen, finden sich jedoch nur vereinzelt in den englische«
Pressekommentaren , die sich im allgemeinen mit der Tatsache
abzujinden versuchen , daß sich,die Blockade als stumpf«
Wasfeerwiesenhat. Dabei zieht „Daily Herald " aus der
Tatsache , daß die besetzten Gebiete im Osten Deutschlands Ver¬
sorgungslage sichern , die Schlußfolgerung , daß die Versorgungs-
läge der Sowjetunion durch den Verlust der von der deutschen
llrmee eroberten Gebiete aufs höchste gefährdet sei. Die englisch»
amerikanischen Verbündeten müßten , schreibt das Arbeiterblatt,
tzre sowjetischen Waffenbrüder nun auch durch Nahrungsmittel
»nterstiitzen.

*

„Daily Mail " rät , den Warnungen des Reichsmarschalls
zu glauben

DNB Genf , 6 . Oktober . Die „Daily Mail " rät den „Alliier¬
ten" in ihrem Leitartikel vom Montag , die vielen Warnungen
die der Reichsmarschall ausgesprochen habe, klugerweise zu be¬
achten. So z . B . könne man in England nicht daran zweifeln;
daß, wie Eöring gesagt habe , für das deutsche Volk die Ge¬
fahr einer Hungersnot nicht mehr bestehe . Di«
Deutschen hätten nicht nur in vollem Umfang die Ukraine , son-
dein auch das Donezbecken und die weiten Getreidefelder des
Don und am Kuban in Besitz genommen. Wenn Eöring erklär»,
daß, wer auch sonst auf der Welt hungere , Deutschland in Zu¬
kunft keinen Hunger leide, so müsse man ihm das auch in Eng¬
land glauben . Hieraus ergebe sich für Großbritannien , datz mau
sich über die Widerstandskraft des deutschen Volkes keinen sal -t
schon Illusionen hingeben dürfe . Wenn es überhaupt ein MittÄ
gebe, die Deutschen in diesem Kriege auf die Knie zu zwinge^
st könnten es nur die Waffen sein und niemals nur er»
Blockade . Eine so billige Siegesmöglichkeit bestehe für England
in diesem Kriege nicht.

Uederraschende Eingeständnisse
Britische Zeitschrift über die Tüchtigkeit der deutschen

Soldaten.
DNB Eens, 6 . Okt . Die englische politische Zeitschrift „Niue-

teenth Century" befaßt sich in einem Artikel ihres Heraus¬
gebers mit der militärischen und politischen Kriegführung und
kommt dabei zu höchst bemerkenswerten Feststellungen über die
Stärke Deutschlands, die den offiziellen Agitationsthesen durch¬
aus widersprechen . Der Verfasser wendet sich gegen die angeb¬
lich in England weit verbreitete Auffassung, daß der Krieg für
kis Jnselreich gewonnen sei, wenn es gelinge , einen etwaigen
direkten deutsch. , -, Angriff abzuschlagen. „Das größte Hindernis
für unseren Sieg "

, so schreibt die englische Zeitschrift weiter , stno

richt die „Nazis "
, sondern die Tüchtigkeit und Tapferkeit des

deutschen Volkes. Das , was unseren Hauptfeind so furchtbar

macht, ist das Beste an ihm, nicht das schlechteste.
^

Die Ansicht,

daß das Beste in ihm irgendwie in „Opposition" stehe , datz ein

„besseres" oder „anderes " Deutschland mit uns verbündet sei,

erscheint uns vollständig falsch . So gering scheint die positive
Bedrohung der deutschen nationalen Einheit zu sein , datz man

den Schluß ziehen mutz : Die Deutschen sind niemals einiger

gewesen als heute . Der Versuch , diese Einigkeit durch Propa¬

ganda zu schwächen, scheint uns vergeblich zu sein . Britische

Propaganda gegenüber Deutschland, wie sie jetzt betrieben wird,
kann , wenn sie überhaupt eine Wirkung hat , die Deutschen nur
»och einiger machen .

" Der Artikel kennzeichnet den britischen
Vgitationsaufwand , dann als „von sentimentaler Dummheit,

Icharisäischer Unverschämtheit , vulgärem Materialismus und von

gänzlicher Unfähigkeit , nicht nur hinsichtlich der Lage Deutsch¬
lands , sondern auch des ganzen Krieges und der Frage warum
er gefährdet wird "

. Dieser Aufwand könne nur das Vertrauen
der Deutschen auf ihr Land und seine Sache stärken.

»

Aufdämmernde Erkenntnisse in den USA.
DRV Buenos Aires , 6 . Okt. In einer in der Zeitung „Ra-

-an" veröffentlichten United -Preß -Meldung aus Washington
jwird zum erstenmal zugegeben, daß nach Ansicht von USA .-

Landwirtschaftssachverständigen die Zeit für die Achsen¬
mächte arbeitet. Das Ackerbaudepartement werde dem¬

nächst einen Bericht über die Ernährungslage Europas veröffent-
kichep . Dieser werde, unterrichteten Kreisen zufolge, den Opti¬
mismus der „Alliierten " wesentlich dämpfen . Die Lebensmittel¬
chorräte in Europa seien zwar noch immer unter dem normalen

.Durchschnitt . Wenngleich die Lage im kommenden Winter noch
chrekär werde, so werde sie doch keinesfalls schlechter sein als im

Vorjahre . Es sei Deutschland gelungen , ukrainisches Getreide
einzubringen und die Lebensmittelerzeugung wesentlich zu stet-
Mn . Es sei anzunehmen , daß in wenigen Jahren die britisch«
Blockade völlig wirkungslos sei« werde.

Brasilien in den Klanen von USA.
Neue Währung auf Dollar -Grundlage

Wgo, 6 . Okt. Nach Mitteilungen aus Rio de Janeiro Hw
rapide Wertverminderung des Milreis die brasilianisch«

Regierung zu drastischen Maßnahmen gezwungen. Die Lösunj
der Finanzkrise soll durch Schaffung einer neuen Währungseiw
heit, des „Cruzeiro ", versucht werden . Als Einhertswert sind A

Dollarcents in Aussicht genommen. Die Einführung der neuer

Geldsorte dürfte geraume Zeit in Anspruch nehmen, da erst di«

Scheine gedruckt und die Münzen geprägt werden müssen.
Ts ist für wachsende finanzielle Abhängigkeit des einst st

michen brasilianischen Staates von de« llSA . bezeichnend , das
kch der Cruzeiro an die ASA .-Währnag klammern soll. Ja

Drigen schein« die brasilianische Regierung « HchlHfe » zu sei»
durch systematische Abwertung des Milreis die nötigen Sun»
Me« für die Kriegsfimmzierung frei zu bekommen.

Siegerehrung in der Milchwirtschaft
Verehrung von Ehrenurkunden

DRV Berlin » 6. Okt. Eine der erstaunlichsten Leistungen des

deutschen Landvolkes ist die auch im Kriege von Jahr zu Jahr
gesteigerte Milchanlieferung . Um diese Leistung besonders zu
würdigen, empfing Staatssekretär Backe im Reichsernährungs-
lninisterium eine aus den Landesstegern ausgewählte Ehrenab-
nung von 52 der tüchtigsten Milcherzeuger und Melker aus allen

deutschen Gauen . Staatssekretär Backe sprach diesen Bauern und
Bäuerinnen , Melkermeistern und Jungbäuerinnen , die auf Be:
trieben verschiedenster Größe außergewöhnlich hohe Leistunger
in der Milcherzeugung und Milchablieferung erzielt haben , sei:
aen Dank aus.

Die Ehrung der Milchsieger stellt im Rahmen der allgemeiner
Ehrung des deutschen Landvolkes anläßlich d« Erntedanktages
eine besondere Würdigung dieser Leistungen dar . Gerade das

Fettgebiet ist, wie Staatssekretär Backe betonte , das entschei¬
dende Gebiet der deutschen Eirnährungswirtschaft und wird auch
in Zukunft entscheidend bleiben . Die Männer der Praxis wißen,
daß dem Oelfruchtanbau Grenzen gesetzt sind . Milch und Butte«
werden deshalb für die Fettversorgung immer ausschlaggebeni
sein. Während früher ein Drittel des gesamten ' Fettbedarfs am
der Butter gedeckt wurde , mutz die Milchwirtschaft jetzt übe«
die Hälfte des Bedarfs aujbringen . Auch !m Frieden wird di«

Milchwirtschaft vor entscheidenden Aufgaben stehen . Nach ds
von Staatssekretär Backe vorgenommenen Verleihung der Ehrew
urkunden an die Milchsieger dankte der Vorsitzende des Milch:
leistungsausschusses beim Reichsminister für Ernährung urft

Landwirtschaft und der Hauptvereinigung der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft , Bauer Dr . Zweigler , im Namen der Milch-
sieger dem Staatssekretär für die verliehenen Auszeichnungen
und gelobte weiteren Einsatz in der Milcherzeugungsschlacht.

Stalins Zweite Front -Forderung
Verstärkung der Forderung nach der zweiten Front.

DNB Stockholm, 6 . Okt. Das den analoamerikanischen Ver¬

bündeten von Stalin durch den Vertreter einer amerikanü

fchen Nachrichtenagentur ansgestellte militärische Armutszeugnis
hat — nach schwedischen Meldungen — sowohl in London wi»

in Nell̂ srk und Washington erhebliches Aufsehen erregt uni

dürfte den Auseinandersetzungen über die zweite Front Wischer
Moskau und den angloamerikanischen Verbündeten einen neuer

Auftrieb geben.
Besonders in London scheint die Feststellung Stalins , wonack

die „Alliierten " Sowjetrußland gegenüber nicht ihre Mich!
getan hätten , den Vorkämpfern der zweiten Front Wasser au!

ihre Mühlen geliefert zu haben , und es ist nach Andeutungen
schwedischer Korrespondenten anzunehmen , daß bereits die näch¬

sten Tage eine Verstärkung der Forderung nach einer Entlastung
für die Sowjets bringen werden . Dabei dürften auch die Feststel¬
lungen des Reichsmarschalls Eöring über die fortschreitende
Organisierung des von den deutschen Truppen besetzten Ostrau¬
mes eine wesentliche Rolle spielen.

»

Peinliche Fragen an Churchill im Unterhaus

DRV Stockholm. 8 . Okt Als Churchill im Unterhaus , wie
Reuter aus London mitteilt , gefragt wurde , ob die Regierung
eine Erklärung zu der Antwort Stalins auf die Fragen
>ines amerikanischen Journalisten über die Notwendigkeit
- iner zweiten Front abzugeben habe , erklärte er : „Es

ist nun ganz klar, daß keine Erklärung der britischen Regierung
rußer denen, die bereits abgegeben sind , im Augenblick verlangt
wird ( !) .

" Churchill sagte auch, datz er natürlich die betreffende
Erklärung gelesen und „darüber nachgedacht habe ."

Der Labour -Abgeordnete Bevan fragte : „Ist es nicht Tat¬

sache , daß die Arbeiter in ganz England über das , was der

eigentliche Inhalt der Stalin -Erklärung ist, reden ? Soll das

llnlerhaus keine Gelegenheit haben , sich mit ihr zu befaßen?
Erkennt der Premierminister die sehr ernsthasen Auswirkungen
ruf die weitere Kriegsführung , die sich daraus ergeben könnten,
wenn das Gefühl um sich greift , daß irgendein Mißverständnis
Wischen der Sowjetunion und uns bestehr? Wird nicht sehr bald

Gelegenheit gegeben sein, die Oeffentllchkett in dieser Ange¬
legenheit auszuklären ?" (Beifall .) Churchill erwiderte : „Ich
habe der soeben abgegebenen Erklärung nichts hinzuzufügen ( !) .

Der ehemalige Kriegsminister Oliver Stanley meinte , die

große Masse des britischen Volkes wisse sehr wohl, was sie auch
immer sonst von Churchill halten möge ( !) , daß er der Letzte sei,
der gedrängelr zu werden braucht . (Beifall ung Gelächter.)

Der Labourabgscrdnctt Bell eng er sagte : „Wie aus der
Erklärung heroorzugehen scheint , bestehen nicht die allerengsten
keziehungen betreffs der Gleichschaltung der- Stabsarbeit für
politische Zwecke, wie wir auf Grund der Rede des Premier¬
ministers nach seiner Rückkehr aus Moskau glauben mutzten.
Kann er die Versicherung geben, daß zwischen den Sowjets und
England eine sehr enge Gemeinschaftsarbeit in Fllhrungsange-
legenheiten besteht?"

Churchill erwiderte : „Ich habe — wenigstens nicht jetzt
aus dem Stegreif — der sorgfältig erwogenen Erklärung , die
ich zu diesem Thema abgegeben habe, nichts weiteres hinzuzu¬
fügen, und ich möchte dem Unterhause dringend raten in einem
Zeitpunkt , der sicherlich bedeutsam ist, diese Angelegenheiten nicht
zu überstürzen .

"
Der Labourabgeordnete Clement Davies meinte , datz seit

der Herausgabe der Erklärung Stalins am Sonntag in Amerika
gewiß außerordentlich viel darüber geredet wurde . Unter dem
neuen Aspekt , der durch Stalins in bestimmter Absicht heraus¬
gegebenen Erklärung eröffnet wurde , solle Churchill baldigst die
Möglichkeit zu einer Debatte in Erwägung ziehen.

Churchill erklärte : „Ich werde das Unterhaus auffordern , die

Regierung in der vcr ihr eingenommenen Stellung zu unter¬

stützen .
" Als der Labourabgeordnete Mc . Lean sich bemühte , auf

eine baldige Erklärung zu drängen , und feststellke , daß Chur¬
chill nicht einfehe, wie sehr diese Angelegenheit unter den Ar¬
beitern diskutiert werde , schritt der Sprecher ein, um weitere
Fragen zu verhindern ( !)

Offizielle Antwort an Stalin „in Kürze" z« erwarten

DNB Stockholm, 6 . Okt. Gedrängt durch die peinlichen Anfra¬
gen im Unterhaus und die immer lauter werdenden Presseerör¬
terungen , hat man sich jetzt, wie der Londoner Nachrichtendienst
mttteilt , zu der Verlautbarung entschlossen , daß eine offi¬
zielle Antwort Großbritanniens und der USA.
« tf die Forderung Stalins in Kürze zu erwarten sei. Der
Jnformationsminifter erklärte , „daß sich die „Alliierten " mit
den VorbereitungenzurAufrichtungeinerzwei-
ten Front in näcUter Zukunft befaßten.

Inhaltslose Erklärungen i : Washington
DNB Stockholm, 6. Oktober . In bezug auf die Erklärung

Stalins gab Senator Reynolds, der Vorsitzende des Aus¬

schußes für militärische Angelegenheiten im Senat , Reuter fol¬
genden Kommentar : „Wir müssen unser Vertrauen und unseren
Glauben in unsere militärischen Führer setzen. Wenn wir dies

nicht tun , so sind wir verloren . Sie wißen tausendmal mehr
über diese Angelegenheit , als die Öffentlichkeit oder wir , di«
wir hier im Senat sitzen. Ich verstehe sehr wohl , daß Stalin
äußerst besorgt ist und der Hilfe bedarf ."

Sol Bloom , der Vorsitzende des Ausschußes für auswärtige
Angelegenheiten gab folgenden Kommentar : „Die USA ., Groß¬
britannien und die anderen „alliierten " Nationen find sich der
dringenden Notwendigkeit , den Vorschlag Stalins nach eine»
zweiten Front durchzuführen, durchaus bewußt , doch müsse» st«
sich von der Gelegenheit und den Umständen leiten laßen . Di«

„Alliierten " werden ihren Verpflichtungen zur ge¬
gebenen Zeit Nachkommen, doch mutz diese Zeit natN»
lich von der Gelegenheit bestimmt werden ."

Es besteht kein Zweifel darüber , so stellt Reuter fest, daß i»
Washington alle Vorkehrungen getroffen wurden , um de»
Sowjets alle nur erdenkliche Hilfe so schnell wie möglich zuteil
werden zu lasten, doch wird allgemein anerkannt , daß die mili¬
tärischen Erwägungen vorherrschen müssen . Man tut Stalin also
mit Redensarten ab und verschanzt sich hinter „militärische Er¬
wägungen "

, eine recht bezeichnende Haltung gegenüber dem
großen „Alliierten ".

Willkie wieder einmal umgefallen.
DNB Schanghai , 5 . Okt. Wendel! Willkie ist seinem Vorsatz;

sich nicht selber wieder wie in Moskau durch unvorsichtige mftj-
tärische und politische Aeußerungen zur Zielscheibe der KrM
zu machen , bereits am zweiten Tage seiner Ankunft in Tschu«M
king untreu geworden . Während er nach der Ankunft erklärt^
„Kein Wort mehr über die zweite Front "

, sagte er jetzt i»
einer Unterredung mit der Tschungkinger Presse, er erachte ei«
sofortige E r o ß o sfe n si v e Englands und Ameri¬
kas für unbedingt notwendig. Die Tschungkinge«
Presse stellt diese Erklärung natürlich groß heraus . Sie zeigt,
daß die Beobachtungen und Unterredungen von zwei Tage»
genügten, Willkie trotz der Warnungen aus Washington eine»
Lhnlichen Ton wie in Moskau anschlagen zu lassen. So macht
sch dieser USA .-Politiker zum Werkzeug der Washingtoner Be¬
mühungen, selbst den sinnlosesten Widerstand amerikanifch-eng-
stschen Kanonenfutters durch unverbindliche Hoffnungsstrahlen
su beleben.

- —

Weitere Inder ins Gefängnis geworfen
Bangkok, 5 . Oktober . Mett über 300 Inder wurden während

der letzten Tage in allen Teilen Indiens von den britischen Be¬
hörden verhaftet . Besonders groß waren die Verhaftungen im
Bezirk Delhi , wo 30 Inder festgesetztwurden , und in Belgam»
m der Bombay -Provinz , wo 700 Inder , darunter « Studente »,
hinter Schloß und Riegel gebracht wurden . In Kalkuatt - wurde
ein Inder bei Verhaftungen erschossen.

- ,
Meine Nachrichten aus aller Wett

Axura»« in Tirol . Ans Anlaß der ReichsfchiehwettkämpfeIS«

der Hitler -Jugend weilte Reichsjugendsührer Arthur Axmann
im Reichsgau Tirol -Vorarlberg . Der Besuch galt weiterhin ver¬

schiedenen Einrichtungen der Jugendführung , insbesondere de»

Wehrertüchtigungslagern des Gebiets . Begleitet von der Reichs¬

referentin des BDM ., Dr . Jutta Rüdiger , stattete Arthur Ax¬
mann einem Umsiedlerlager sowie einem Lager Tiroler Mädel-

führerinnen Besuche ab.
WHW- Aufkommen der deotfcheu Volksgruppe in RumLnie« .

Aus einem Rechenschaftsbericht über das Ergebnis des Winter¬

hilfswerkes 1941/42 der deutschen Volksgruppe in Rumänien
wird bekannt , daß diesmal ein Barbetrag von 124 421 040 Lei

gespendet wurde , das sind beinahe 48 Millionen Lei oder
62 ^ Prozent mehr als beim Winterhilfswert des vorhergegan-
denen Jahres 1940/41.

Der slowakische Innenminister in Berlin . Aus Einladung des

Reichsministers des Innern Dr . Frick unternimmt der slowakische
Innenminister und Oberbefehlshaber der Hlinka -Garde , «Sana

Mach, gegenwärtig eine Studien - und Besichtigungsreise durch
Deutschland. Bei seinem Eintreffen in der Reichshauptstadt
wurde er von Reichsminister Dr . Frick aus dem Bahnhof be¬

grüßt und nach Abschreiten einer Ehrenkompanie der Polizei
in sein Hotel geleitet.

Wieviel Juden gibt es in Frankreich ? Nach einer Mitteilung
des Sekretariats für Judensragen konnte bei der Judenzählung
gemäß dem Gesetz vom 2 . Juni 1941 ermittelt werden , daß i»
der besetzten und der unbesetzten Zone Frankreichs etwa 300 OVV
Juden ansässig waren , es stehe jedoch fest, heißt es in der Ver¬
lautbarung , daß sich eine große Zahl von Juden der Zahlung
entzogen habe. Die wirkliche Zahl liege gewiß bede»tend höher
rls aus der Judenzählung hervorgebe.

Millioneuauslagc des „Mythus " . Alfred Rosenbergs „Myth»
des 20 . Jahrhunderts " hat — laut NSK — die
von einer Miüon erreicht. Der „Mythus " erstmalig 1L3V st»
Hoheneichen-Verlag , München, erschienen , gehört zu den gM
stigen Fundamenten der entscheidenden weltanschaulichen AüÄ
einandcrjetzung der Gegenwart.

Baumwolle statt Kohle für die Eisenbahn . In Brasilien
herrscht eine derartige Treibstosstnappheit , datz man damit bq
gönnen hat , die nach Sao Paolo fahrende Eisenbahn mit Va»o»z
wolle zu Heizen, meldet „Svenska Morgenbladet " tu einem no«
gezeichneten Bericht aus Buenos Aires.

Goethe-Medaille für Staatsrat Dr . von Stauh . Der Führm
hat dem Staatsrat Dr . von Stauß , Vizepräsident der Deutsche»
Akademie und Vorstandsmitglied der Karser -Wilhelm -GesellfchoI
zur Förderung der Wissenschaften, anläßlich seines 65 . Geburt»

tages in Würdigung seiner Verdienste um die deutsche Wiste»
schaff die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verlier»
Die Auszeichnung wurde dem Jubilar durch den Staats « iuMm
und Thef der Präsidialkanzlei des Führers , Dr . Meißner io

Aufträge des Führers überreicht.
Japa» Reis ernte über 2 Millionen Koku größer . 3apa»

diesjährige Reisernte wird nach einer heutigen offiziellen Am¬
gabe auf Grrurd von Schätzungen am 20. September mit rund
67,3 Millionen Koku angegeben ( ein Koku etwa 1,8 Hektoliter) .
Landwirtschaftsminister Ino erstattete Bericht über die Lag«
der japanischen Landwirtschaft . Der Tenno habe sich sehr be¬
friedigt über diese Ernte ausgesprochen, die um über 2 Mil¬
lionen Koku größer ist als beispielsweise der Durchschnittsertrag
der Jahre 1935 bis 1939 mit 62,5 Millionen Koku und rund
12 Millionen grötzg^ als die vorjährige.
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Lehrgang der Nachrichten -HI . in Altensteig
N8T . Für die Führer und Sachbearbeiter der Nachrichten -HI.wurde über das Wochenende in Altensteig ein Lehrgang durchge-

fiihrl, denStammsührer Gerdts leitete . Die Jungen , die daran
ietlnahmen, werden einmal den Nachwuchs für die Nachrichten¬
truppen und die Nachrichtenoerbände des Heeres stellen . Sie leg¬
ten sich daher tüchtig ins Zeug.

_ Das Ziel dieser Ausbildung ist die Ablegung der ft -, 8 - und
c -Scheine der Nachrichten -HI . Während der fi- Schein die Fähig¬
keiten für eine nachrichtentechnische Ausbildung im allgemeinen
unter Beweis stellt, verlangt der 8 -Schein bereits eine gründlicheKenntnis der Elektrizitätslehre, im Verwendungszweck der einzel¬
nen Baugeräte und Fernsprecheinrichtungen und stellt außerdemdie Forderungen , kleinere Bauaufträge selbständig durchzuführen.Beim c -Schein wud eine Prüfung abgelegt, in der der Junge mit
festen und feldmäßigen Nachrichtenmitteln und ihrer Verwendung
genaueste «» Bescheid wissen muß. Er hat Ausführungen zu ma¬
chen über die Tätigkeit eines Bautruppsührers beim Schul - und
feldmäßigen Kabelbau , muß Nachrichtengeräteprüfen und tnstand-
halten und messen können : kurz gesagt , muß er die Fähigkeiten
haben, Führer einer vollständigen Nachrichteneinheit zu sein. Mit
verschiedenen Sonderlehrgängen und Sonderausbildungen konnte
die Gebietsführung Württemberg der HI recht ordentliche Erfol¬
ge erreichen . Die Zahl der abgelegten Scheine ist beachtlich . Auch
die 44 Teilnehmer des letzten Lehrgrnges hatten Gelegenheit,
sich ausführlich mit diesen Aufgaben auseinanderzusetzen.

* Fürsorge für Kriegerenecn . vcacy oem Wehrmachtsfllrsorge-»nd Versorgungsgesetz (WVE ) kann eine laufende Elternversor-
gung bekanntlich nur an bedürftige Eltern gewährt werden.
Dieser Grundsatz muß aufrechterhalten bleiben . Der im Einver¬
nehmen mit dem Leiter der Parteikanzlei vom Oberkommando
der Wehrmacht soeben herausgegebene Erlaß bietet nunmehr
die Möglichkeit, auch Notwendigkeiten , die ein Todesfall mit sich
dringt , zu entsprechen durch Gewährung einer einmaligen Eltern¬
gabe im Betrage von 300 RM . auf Antrag . Die ElterngabekÄrnen alle Eltern ohne Rücksicht auf ihr Einkommen erhalten,deren Sohn im jetzigen Krieg als Angehöriger der Wehrmacht
and der Waffen - jj verstorben ist. Der Antrag auf Elterngabe
ist nur bei der Vetreuungsabteilung der Gaudienststelle der NS-
Kriegsopferversorgung (NSKOV ) einzureichen. Vordrucke fürdie Anträge werden bei jeder örtlichen NSKOV -Kameradschast
« »entgeltlich ausgegeben.

Tain ». (Dank und Auszeichnung des Landvolk ; duch den
Kreisleiter.) Für den Kreis Calw fand bei der Erntedankfeier ^ in
Liebelsberg die Auszeichnung besonders verdienter Männer
und Frauen des Landvolks statt. Bei der Feier wurde dem Kreis¬
leiter ein schmucker Erntekranz überreicht . KreisleiterWurster
dankte dem Ortsbauernführer und allen Bauern und Bäuerinnen
und ihren Hilfskräften für die Sicherstellung der Ernte und wür¬
digte die treue, soldatische Pflichterfüllung des deutschen Bauern
in den krlegscntscheidenden Erzeugungsschlachten, besonders auch
die Leistungen der Bäuerinnen , auf deren Schultern so viel Arbeit ,
und Sorge liegt. Er brachte dann seiner Freude Ausdruck, im j
Auftrag des Führers auch Männer und Frauen aus dem Land¬
volk unseres Kreises als Dank für ihre vorbildliche Pflichterfüllung
auszeichnen zu dürfen. Er überreichte die Kriegsoerdienstmedaille
an Ludwig F a u t h , Landwirt in Feldrennach , Johann Georg
Pfrommer, Landwirt und Ortsbauernführer in Beinberg,
Friedrich Renz, Landwirt und Ortsbauernfllhrer in Pfrondorf,
Anna Waidelich, Bäuerin in Simmersfeld . Anna Welker i
Landwirtin in Egenhausen. Eine Ehrengabe erhielten als Belobung : jdie Frauen Dorothea Baier in Schwarzenberg, Marie Blaich
in Stammheim , Marie Keller in Rotensol, Anna Kau pp,Witwe in Haiterbach, Martha Kömpf in Althengstett , Martha
Kühnle in Simmozheim , Luise Raufer in Nagold -Iselshau-
fen, Christine Schnaible Wkwr in Wildberg , Anna Strinz
Witwe in Emmingen, Käthe Weil in Altburg . Ehrenurkunden

mit Gabe für langjährige Dienstzeit erhielten : Marie Röhm für
5jährige Dienstzeit bei Fr . Röhm , Landwirt in Sulz a . E ., Ge¬
org Theurer für 10jährige Dienstzeit bei G . Großhans , Landwirt
in Gaugenwalo , Ernst Binder für 5jährige Dienstzeit bei W.
Dingler, Bauer in Calw . Kreisbauernführer Kalmbach beglück¬
wünschte die geehrten Männer und Frauen seiner Bauernschaftmit herzlichen Worten , dankte ihnen für ihren vorbildlichen Ein¬
satz und forderte sie auf , in Treue weiter zu Kämpfen für Volk
und Vaterland.

Freudenstadt . (Der Erntedank .) Im Kreis Freudenstadt war
Wittlensweiler der Bauernort , indem der Erntedanktag
besonders gefeiert wurde. Es war dort ein Erntebaum errichtet,
um den sich das Landvolk , aber auch viele Freudenstädter versam¬
melten , die hinausgepilgert waren , um die Verbundenheit mit dem
Landvolk zum Ausdruck zu bringen. Bürgermeister Heinz el¬
vi a n n sprach namens der Bauernschaft und übergab dem Hoheits¬
träger des Kreises die Erntekrone . Ec gelobte im Namen des
Landvolks auch weiterhin alles zu tun , um dem deutschen Volk
das tägliche Brot zu sichern, was auch aus dem Wege des Sie¬
ges dem Landvolk auferlegt werden würde. In Vertretung des
Kreisleiters nahm Gauhauptstellenleiter Pg . Haag die Ernte¬
krone entgegen . Er dankte dem Sprecher des Landvolkes und
allen Bauern und Bäuerinnen und ihren vielen Helfern und Hel¬
ferinnen für die Sicherstellung und Einbringung der diesjährigenErnte . Die Arbeit des deutschen Landmannes sei heute genauso kriegsentscheidend wie Kampf und Sieg unserer Sol¬
daten. Besonderer Dank gelte der Landfcau, die sich besonders
habe einsetzen müssen und die höchste Anerkennung verdiene. Er
habe Frauen erlebt , die schon das kommende Kind unter dem
Herzen trugen und trotzdem keine Stunde von der Arbeit befreitwerden konnten. Er habe eine tiefe Hochachtung und ein heißes
Dankgefühl ganz besonders den Landfrauen gegenüber in diesen
Wochen und Monaten bekommen. Wenn Deutschland solche Frau¬
en hat , dann kann und wird Deutschland niemals untergehen.Der Führer habe zum diesjährigen Crntedanktag einigen der tüch¬
tigsten und vorbildlichsten Bauern , Landfrauen , Landwirten und
Landarbeitern als Dank und Anerkennung das Kriegsverdienst¬
kreuz verliehen , darunter im Kreis Freudenstadt ein Kriegsver-
dienstkreuz 1 . Klasse und drei 2 . Klasse . Pg . Haag überreichtedann eine Kriegsverdienstmedailleund verschiedene Ehrenurkunden
für langjährige treue Dienste in einem Betrieb.

Malsch. (Fa milien streit .) Bei einem Familienstreit , der
schon seit längerer Zeit währte , kam es erneut zu tätlichen Aus¬
einandersetzungen, in deren Verlauf der Vater schwer verletzt
wurde . Der 18jährige Sohn nahm sich nunmehr die Folgen dieses
Streites so sehr zu Herzen, daß er sich von einem Zug der Alk.
talbcchn überfahren ließ.

Schleitstadt . (Beginn der Weinlese .) Nach der Ein¬
bringung des Frühherbstes in den letzten Tagen wurde am Mon¬
tag die Weinlese allgemein ausgenommen . Nur da, , wo es der
Reifegrad zuläßt , wird die Lese noch einige Tage eine Hinaus¬
schiebung erfahren . Es wird mit einer ausgezeichneten Qualität
gerechnet.

Ungetreuer Buchhalter
Stuttgart . Der 30 Jahre alte ledige Walter Rees aus Herbolz¬

heim , Kr . Emmendingen , wurde von der Strafkammer Stutt¬
gart wegen Untrgeue und schwerer Unterschlagung sowie wegen
fortgesetzten Rückfallöetrugs zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus , 700 Mark Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Der schon häufig vorbestrafte Angeklagte hatte bei einer
Stuttgarter Handelsfirma ein Unterkommen als Buchhalter
bekommen. Er mißbrauchte seine mit dieser Stellung verbundene
Postvollmacht dazu, Kundengelder in Höhe von insgesamt
2800 Mark zu unterschlagen, die er sodann für sich verbrauchte.
Als ihm darauf die Postvollmacht entzogen wurde , ließ er sich ein
eigenes Postscheckkonto eröffnen und veranlaßt « die Kundschaft
unter unwahrem Vorbringen , ihre Zahlungen künftigchin auf
dieses Konto zu machen . Der durch diese Machenschaften der
Firma im Zeitraum von 14 Monaten entstandene Gesamtschaden
belief sich auf über 4100 Mark . Inzwischen ist ein Teil dieser
Summe ersetz : worden , so daß die Firma nur noch um 2400 Mark
geschädigt ist . Der Angeklagte war auch wiederholt von seinen
Arbeitgeber wegen seiner Veruntreuungen verwarnt , jedoch nicht
entlassen worden , da ein Ersatz für ihn nicht zu beschaffen war.

Hitler-Jugend und Gemeinden
nsg Stuttgart . In Gegenwart von Obergebietsführer Sun.dermann , Ministerialdirektor Dr . Dill und des Geschäftsführer; >

des Deutschen Eemeindetagcs , Oberbürgermeister Hartmann
trafen sich die Kitler -Jugend -Sachbearbeiter bei den württem.
belgischen Gemeinden und Eemeindeverbänden im Hindenburg.bau in Stuttgart zu einer Arbeitstagung , bei der die ver.trauensvolle Zusammenarbeit von Gemeinden und HJ .-Banne»
in einer größeren Anzahl von eingehenden fachlichen Referateneinen erfreulichen Ausdruck fand . Der K-Leiter der Haupt,
abteilung IV des Gebiets Württemberg , Oberstammführei
Scheibe, gab ein klares Bild von der vielseitigen sozialpolitischenArbeit der Hitler -Jugend . Er wies auf die einzelnen Arbeits¬
gebiete hin wie Berufsausklärung , Arbeitseinsatz , Jugendwohn¬
heime, HJ . - Erholungswerk , Jugendpflege und kommunalpoli-
tische Jugendarbeit , Jugendberufs - und Betriebsarbeit , Begab¬
tenförderung , Bauerntum und Landdienst , Eesundheitsführungder HI . sowie Jugendstraf - , Arbeits - , Pflege - und Dienstrecht.
In weiteren Referaten wurden den Teilnehmern der Tagungwertvolle Anregungen für die praktische Arbeit gegeben. . Der
Leiter des Wohlfahrtsreferats der Stadt Stuttgart , Rechtsrat
Mayer , behandelte den gesamten Fragenkomplex der praktischen '
Zusammenarbeit zwischen Gemeinde und Hitler -Jugend , der
vom Leiter der Kommunaldienststelle in der Reichsjugendfüh-
rvng , Hauptbannführer Schlinke, vom Gesichtspunkt der Hitler-
Jugend aus noch untermauert wurde . Hauptgefolgschaftsführer
Abel sprach über die Heimbeschaffung und das Jugendherbergs¬
werk und Ministerialrat Dr . Göbel vom Württ . Innenmini¬
sterium über Jugendpflcgemittel und das Jugendertüchtigungs¬
recht.

Obergebietsfllhrer Sundermann dankte in seinem Schlußwort
Len Rednern und wies auf die Größe der Verantwortung hin,
die durch die Einberufung von Hunderten bewährter Jugend-
führer heute auf den Schultern von Siebzehn - und Achtzehn¬
jährigen liege. Aber dank der Begeisterung , mit der sie an ihre
Aufgaben herangingen , sei überraschend viel geleistet worden:
Die Anerkennung durch die zuständigen Stellen bestätigten dies.
Auch der BDM . stehe in seinen Leistungen nicht zurück. Vis
zum Weihnachtsfest wollen die Mädel in Gebiet 500 000 Spiel¬
zeuge anfertigen . Die Schaffung von Jugendwohnheimen sei
eine vordringliche Aufgabe der Gemeinden . Auch in den übrige«
vordringlichen Aufgaben erbat er dis Unterstützung derTagungs-
teilnehmer.

Hinrichtungen
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Am

k. Oktober ist der 26jährige Pole Michael Krupa hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Stuttgart als Volksschädling
zum Tode verurteilt hat . Er hatte die Scheune seines deutschen
Dienstherrn in Brand gesetzt und dadurch kriegswichtige Vorräte
vernichtet.

Am 6 . Oktober ist der am 22. Mai 1907 in Spindelwag ge¬
borene August Arpogaus hingerichtet worden , den das Son-
gergericht in Stuttgart als Volksschädling und gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt hat . Er war ein
schwer vorbestrafter Verbrecher, der, aus dem Zuchthaus ent¬
wichen , wieder viele Einbrüche unter Ausnutzung der Verdun¬
kelung begangen hatte.

Am 6. Oktober ist der 50 Jahre alte Josef Müller aus
Hochdorf -Schönebürg hingerichtet worden , den das Sondergericht,
in Stuttgart zum Tode verurteilt hat . Müller hat die 85jährigs
Schwiegermutter seiner Frau nachts heimtückisch erstochen , um
das ihr zustehende Leibgeding nicht mehr leisten zu müssen.

Gestorben
Ern st mühl: Franz Lipp, 29 I ., Sohn des Gustav Lipp:

Nagold: Karl Blum , 77 I . ; Aach : Paul Walther , 26 I .,
Sohn des Wilhelm Walther ; Freuden st adt; Max Bacher,
27 I . ; Sohn des Max Bacher ; Gelsenkirchen - Freuden-
stadt : Kurt Münster , Sohn des R . G . Münster ; Tonbach:
Friedrike Züfle, geb . Gatser, 66 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altcnsteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preisl . 3 gültig

Vrrngsn Zeksrbsn wirkücn -
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öolcterienbilclung unct bsllungstö-
rencte berüiirung v/srcken verhütet
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«. Kochbuch
das dieZeit erfordert : „Das kleine Wendepunkt -Kochbuch'von Berta Brugbacher - Sircher mit 35 l fleischlosenRez - Plen.
Preis RM 2.80 zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Aitensteig.

vovan häng » cksr gute Vvrchmcick ob . KochsnSis

Ndionn Stippe,
riedtig koxksn !

«1l»»ari 2 koescklägsn : 1. vor Wasser immer richtig abmer-
2. vio Kockisi » genau sinkolten - nicht vsrlcvrren -

«to . Überkochen verhüten . 3 . Nach cksm Kochen ckis Suppe
noch etwa 10 Minuten rugsclocic » rivkon lassen - cko»

«rkäht rlon Wohlgeschmack.

8 . DeirtsekiO

ReLclisIottorie
Die xröble und -lunstigstc Klas-
senlottefie dcr beginnt

480 000 Oervinne — 3 Urämien !
von 300000 .^ — MSAS- s
100 ' lillioneu Zlark . Das loknt ! j

Xdasseo können 8ie Arbeit
und ? orto sparen und Ikren
OervinnansprTick Sickerstellen.

Orvkte Oenillne

3NIHKMLN UN

2 NlIHO > k > Ml
aus ein Ovppellos

1 Million RN

Die 6e » inne sind einkommen-
steuerfrei . */8 K-os kostet nur
3.- 11^1 He blasse und Kann im
günstigsten knalle 100000 .— !1>!
beginnen . Erneuern 8ie reck trei-
tiglkr kos , oder kauten 8ie ein
neues ! ^ enden 8ie s>ck an eine

l
luv Dein Olücli!
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Danksagung . Für die in so zahl¬
reichem Maße entgegengebrachte
Anteilnahme an dem schweren Ver¬
lust durch den Heldentod meines
unvergeßlichen herzensgutenMan¬

nes und Vaters , meines einzigen Kindes,
unseres lieben Bruders , Schwiegersohnes,
Schwagers und Onkels Hugo Ftnkbeiner,
Obergesceiter spreche ich allen aus diesem Wege
meinen herzlichen Dank aus.

Winterbach/Hauingen , 6 . Okt . 1942.
In tiefer Trauer:

Frau Christel Finkbeiner mit Kind.

Stmmersfeld , den 6 . Okt. 1942.
Danksagung.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
beim Verlust unseres lieben Sohnes und
Bruders

Karl Rentschler
für die tröstendenWorte von Herrn Missionar
Göhring , den Nachruf von Herrn Hauptlehrer
Schönthaler , den Gesang des Singchors und
der Schüler, sowie für die Kranzspenden,
sagen wir unseren herzlichen Dank.

Familie Friedrich Rentschler.

Niir nuckvn aock
einige

« Mi»
Zie Interesse u. kreucle
Zoran Koben , sicch rü
incktigen nnä treuen
Arbeiterinnen u . Hel¬
ferinnen für interes-
ssnteNontoZeorbeiten
Zer Hocbkrequear ber-
snbilZen Tu lassen,

p . DSU
^ .ppsratebsa , Vtsgalel

Württ.

für Flugzeugen . Schiffe
wieder zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Büroartikel

Die Broschüre der Würlt . Staatsforstoerwaltuug:

Grundlagen für den Verkauf
von Nutzholz und Nutzrinde

in den Forstwirtschastsjahren1942 und 194L
zum Preis von RM — . 90
(an Stelle der seitherigen Forst Preislisten)
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk . Aliensteig

rie>wiiS l . ll . l«. , . 17. Mover
Ke können gewinnen
8XS00000
sx300000
3X200000

18X100 0V0
*1- '0

z.- v.- 12. - si.

Junginger
Sahul . tr . 13
Stutßgorr

Einen Wurf 6 Wochen alte

sowie ein Paar 80 Pfd . schwere

und ein

Mutterschwein
einmalgeferkelt , auch eine hoch-
trächtige

Kalbin
verkauft

Waidelich, Zwerenberg
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